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Der Film ,Der Indianern schildert die auto-
biographische Geschichte des an Kehlkopf-
krebs erkmnkten Leo Lenlz. der angesichts
der ungeheuren Belastungen durch die
Krankheit, der operativen Eingriffe und der
Strahlenbehandlung nicht resigniert sondern
veßucht, zwischen Verzweifluns und Hoff-
nung intensiver und bewußter zu leben.
Durch die subjektive IGmera, welche flir
den Zuschauer die Erfahrung der Krankheit
aus der Sicht des Betroffenen nacherleben
läßt, wird der Zuschauer in den Film form-
lich hineingezogen.
Es ist kein Film über die Krank.heit, sondern
ein Film des Ikanken über sich selbst. Die
Hilflosigkeit des Pflegepersonals und der
Arzte, der beklenrnende Eindruck ucs

Krankenhauses und das Ausgeliefensein des
Kranken an die Appamhrrcn der Medizin
werden für den Betachter eindrücklich
nachvollziehbar. Mit seiner Niedergeschla-
genheit und mit seinem Lebensmut wird der
kanke Leo dem Zuschauer zum Nächsten,
der auf falsches Mitleid verzichten kann und
eine realistische Teilnahme an seiner Lei-
dens- und Lebensgeschichte ermöglichl.
Der Film kann helfen, sowohl die Perspek-
tive des Kranken genauer wahzunehmen als
auch Ohnmacht und Ratlosigkeit gegenüber
der Bedrohung durch Krankheit offener eln-
zugestehen. Damit wirkt er der Verdrängung
der eigenen Sterblichkeit entgegen und lädt
zum Nachdenken über unseren ,,Umgang
mit Kranlen" ein.


